
die Biıstumsleitung nıC exX1  er orbemerkungen
1n ihrer „Personalstrategie‘‘ eın und

Zur Person des Berichterstatters!entsprechende Experimente nNnıc L11LUI

dulden, sondern auch empfehlen un! An- In der Tadıtlionslinıe des zwıschen den bei-
leiıtung ZAT Realısıerung geben? den We.  riegen entdeckten und erweckten
Ist die Konzeption uNnseTes Biıstums arr- katholisch-kirchlichen Lebens (Guardini:verband Dekanat Nı1ıC. oft ngeeıgnet, „Die ırche erwacht ın den Seelen‘‘) Vel-weıl gTr0OS, ıne „integrierte asto- STAaN! ich mich w1€e viele meıliner Generationralgruppe  .. wachsen, en un:! arbeıten

1ın en spateren Jahren als Jugendkaplan,lassen?
Ware dieser Denkansatz (Communi1o un:! als Oberschuler-Seelsorger, als Dıozesan)]u-

gendseelsorger un! Rektor des ugendhau-Memorl1a ın Ng| orrelatıon nNı1ıC. eın
Weg, Sozlologie und Psychologie theolo- SCS und, Je langer, esto ewußter, und

N1IC. anders unterwegs; inzwıschen Jahreg1SC. un! ekklesiologisch integrileren,
das spezıfisch christliche kKlement als Pastor einer mittleren Großstadtpfarreı

Gemeindeglieder, davon 120 1n der Ge-pastoralen uns (Zusammenwirken
VO Naı un! menschlicher Freıiheıt) meındekatechese erfaßte Schu  ınder ZW1-
verdeutlichen? schen un! Jahren un! wa mehr der
Wıe ist 1n diesem Zusammenhang dıie Da- weniıger partızıplerende Junge Erwachsene

zwıschen un! Jahren)torale eratung VO  - Pfarrverbanden un!
hnliıchen pastoralen Gruppen definıie- Auf TUN! der Personalsıtuation aum Ka-
[e  } und anzubileten? plane, ebensowenig Junge Seelsorgehelferin-
Wırd dadurch moglıch, cdıe vieliac. VOI- en) bın ich eıt napp Jahren ın dieser
handenen pannungen 1mM Zueinander Gemeinde uch wıeder der ‚„Jugendvıkar“‘
und Miteinander VO.  - Priıestern un! Laıen ber inmitten eines lebendigen Helferkreises
ıIn verantwortlicher astora klaren nNn1ıC dıie einzıge Bezugsperson f{ur dıe zanl-
und eiıner ertraglichen Losung zuzufuüuh- reichen ahrgangs- und Interessengruppenren?

UNnseIlel Jungen Gremeinde.TU dies meinem edachtnis — Das
grel mehr als Appellatıon ın der lıturgl-
schen Gemeinde, ist Anfrage un! ınla-

was mehr uüber den mehr der weniıger
offenen, meiıst geschlossenen Kreis unNnseIiIeldung pastorales 'Tun ın bewegter

MemorTl1a un:! gelebter Communio. Pfarrjugen!
Im folgenden beschreıibe ich ja nicht ‚„„dıe än-
gend‘“‘ dieses Landes un! uch nNn1ıC. dıe der
(katholiıschen) ırche Meın Blıckfeld
au MIT nNn1ıCcC einmal, dıe Jugendlichen die-
SCT {iwa 400.000 Einwohner zahlenden Che-
mlemetropole der DD  x erfassen un! de-
Te  - TIradıtionsubernahme bzw. Verweige-

aus Herold rung VO  - Überlieferung analysıeren. Die
Zeitabstande unterschiedlichen Jugendli-

Erfahrungen Gemeindepfarrers hen Verhaltens, 1ın ihrer Anpassung WI1Ee ın
In der DDR miıt seiner Pfarr)ugend ihrer „Upposiıtlon"‘, werden ja immer kurzer.

Was fruüuher Te dauerte, ereignet un:
Wıe schwer ach Jugend m1t Tradıtıon Lat- verandert ıch eute In weniger als D1ıs A
Sachli1ıc Lut un uwuwne schwer den alteren
krwachsenen der Jugend den ZU- Jahren Dazu erlebe ich viele Ungleichze!1-

tigkeıten, nachhınkendes ewußtsein eben-
garıg den Werten der Tradıtıon
NETL, IMOALC| der folgende Be1itrag eutlich, der Ww1e tatsachliche Individualıität und T1g1-

nalıtat So ann meın Refle  jeren daruberTOLlzadem ınNe €r —DO'  S Hoffnungspunkten
anführen kann. red. Vgl Dıakonla (1985) 135188
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keıin „Jugend-Report werden, NUu der Kese Jugendlıche mıt wen1ıg Vergangenheit
außerdem subjektiv begrenzte Ausschnitt und NC ınelen Vorstellungen (99)  z Zukunft
VOI1 einem innerkirchlichen „Diaspora-Get- Mır erscheint das fuüur Jungen und Madchento  . Wem das bDer heber ist und freundlicher
klıngt, der lese aIiur ‚‚UVase‘‘, die eın Pfarrer

1n den Reifejahren als nNnıC. genugender
Identität uhrendes Defizit. Es unterstellt.

mıit einıgen Alteren un! Fur-Sorgern dere Elternhaus, Schule, staatlıche Jugendorga-gend seliner G(remelnde vielen Wiıderwartig- nısatıon plus kırchliche „Erzıiehung‘“‘ tradıe-
keiten ZU. TOLZ angelegt hat un:! be- Te  - zuwenıg der fast nıchts VO  - ıhrer) ‚„Gre-
wahren bemuht 1st. Denn manchmal erleben schichte‘‘ Wenn meıine Behauptung stımmt,
WwIr’s, daß ıch NSeTe Treibhaus-Zöglinge dann MU. ich mıt einem DDR-Schriftsteller
nach geduldig langer ewahrung uch De- befurchten ‚„ Wer die Vergangenheit N1ıC.
waäahren. Wenn das geschieht un:! sıch Dan. ennt, den kann die Zukunft kosten.‘“
se1 ott!) immer wılieder ereignet, erkennen Wenn WIT or-Laufer N1ıC. mehr genugen
WIT, da ß Tradıtionen der ırche uUuNnseTres Uun:! echtes Interesse der Nachkommenden
aubens weitergegeben und Identifikatio- ihrer Herkunft wecken konnen und S1e
1915  D auf seıten der Jugend lebendig verwirk- N1ıC. fur die unverzichtbaren ertie VO  - ge-
1C werden konnten Stiern un: vorgestern begeistern vermO -
Wıevilel Iradıtion 1n der ‚‚koinonla‘‘ unNnseIrIes gen? dann ist 1ın olcher Gesellschaft un:! der
Gemeilndezentrums uUurc katechetische In- VO.  5 ihr NıC. unabhängigen christlichen
formatıon, lıturgische Integration un NnıCcC Ortskirche ‚„„Geist‘‘ bald ausgeloöscht. Und

weıtergedacht: In diesem Vakuum entste.zuletzt viele diakonische Engagements ent- viel Freıiı-Raum fur Ungeist un! Unsiınn alsfaltet un! bezeugt WIrd, das merken WIT oft schlimme WYolgen VO  w anfanglicher nlustTSLT dann, WeNl die ganz un: gar dem „ Zeılıt- Zur Verdeutlichung erinnere ich eob-gelst‘‘ ausgelieferten ‚„„‚Kınder der elt‘‘ mıiıt achtungen der etzten eıt Als Pfarrer Warlrden Unsrigen hereinkommen : ın die Nnier- ich viele Male ın vielen Jahren mıit ugendli-richtsgruppen und Glaubensstunden, WOo- hen unterwegs ın die Vergangenheit,chenenden un:! Yerjenfahrten Wenn jJene auch den Gedenkstätten der faschisti1i-
gern und regelmaßıg wlederkommen, schen Konzentrationslager 1n Buchenwald
manchmal als Taufbewerber, als Braute Theresienstadt (CSSR) der UsScCcNn-
der verlobie Jungmaänner, die ıch „trauen‘‘ wıtz (VR Polen) Die Jeweıls mıiıt mMI1r fuhren,
un! ihre ingen lassen wollen; dann machten ‚.WaTl die Stationen me1ılner ‚„Suhne-
SINd das INSCIE gluc.  ıchen Augenblicke zeichen‘‘ M1r zuliebe mıit, Der andere Erzle-
un Hochzeiten, 1ın denen der ımmel uber her un! Ideologen hatten meılne Reisege-
uns aufgeht fahrten fur die VO  } MIr gewunschte Rezepti-
Also, Gespräche und Vergleiche der einen un! erstrebte Bewältigung der natıiıonal-
mit den anderen machen Irendbeschreibun- sozlalıstiıschen nzeıt un der damals moOoglı-

hen Untaten nahezu immunisiert. Miıt demSan un! Phäanomen-Deutungen moglıch
TeENzen und Kiınschränkungen fur 1ne Ver- Ergebnis Aufdem Ettersberg be1l Weılımar 1N-

teresslierten meine ‚„Jugendfifreunde‘‘ nN1ıC.allgemeinerung ınd dem Berichterstatter
bewußt. eshalb ich VOT weiterer Standort- mehr TNS halmanns der Pfarrer aul

Schneiders gemeınsames Urnengrab undbestimmung chnell noch einmal Jle1-
steins Lagebericht AdUusSs der Bundesrepublik Vorgeschichte, sondern 1el her die 1tro-

pa-Limonadenbude an des In„Kirchliche Jugendarbeit 1M Umbruch‘‘ Auschwitz ging schon ıne Mehrheit nN1ıC.Stimmen der Zeıt, Oktober gelesen mehr mıiıt /ACH ‚„ Todeswand“‘“ un!: ın den Hun-
und aQus der DD  e die gleichzeıtig vero{ffent- gerbunker ater olbes, sondern blıebLichten „Erinnerungen Anregungen Er- gleich be1 den polniıschen Eıswaffelverkäu-
wartungen‘‘ VO Berliner (katholischen) Ju- ern VOT dem Krematorium. Blockierter Ziu-
gendkongreß 99  T1STUS NSsSeTe Zukunft‘‘ gang ıner „Jungen atıon ZUT Tradition, je
(Bischöfliches Amt Magdeburg) ebentfalls mehr S1e standıg wıederkehrenden Be-
einbezogen abe kenntnissen daraufverpflichtet werden soll
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Konnen S1e nachempfinden, WIT 19835 wahrhaftıger, erechter, irıedvoller USW le-
weniıg und ZU Schluß fast nıchts mehr ben konnten Wer ıch standıg mıiıt den Erzie-

als Zeıtzeugen des Jahres 1945 dieser Ju- hungsmaxımen des dialektischen Bıldungs-
gend esagt, geschrıeben und iıhr fur alle Z2- Systems realen Sozlalısmus auseiınander-
ten Aa [Nls Herz gelegt haben? Man muß eben- ber NıC. davonlauft, sSsondern dem

1ın Weılımar 1mM ‚„„‚Goethe-Jahr‘“‘ miterlebt einen 1SC mıit Jlen ZUSammen „sıtzen‘‘-
un! mMıterlıtten aben, WI1e das NsemDble des bleıbt un! das durchhalt, der resumılert, daß
Staats  eaters seine Faust-Auffuhrung Nıchts VO Nıchts omm der ın der Spra-
terbrechen MU.  e, Ja beenden wollte, weil che der gelesen. „Die ater aßen die

SadUIEeN Trauben, den Sohnen Der ınd diedie ın Sonderzugen un! Bussen VO  - ihren
Lehrern herbeigefahrenen Schuler mıit die- ne stumpf geworden.‘‘
SCr Pfliıcht-Veranstaltung der Erwachsenen
nıchts anfangen konnten der wollten Noch Wendepunkt der Betrachtung: Zurück All-
ıne Varlante: Warum sollte ıch 1mM ‚„‚Luther- Lag und Festtag meıner Pfarriugend
Jahr‘“‘ auf der artburg der In iıslebDen un!
Wıttenberg eigentlich ehr viel anderes - S1e singen wleder; WEenNnnln S1e ust aben,

uch die en Lieder, Spirıtuals un! Folklo-eignen? Zu den Kirchentagen dorthın kamen
S1ie mus1zleren aufvielenen un:!endoch cd1e gleichen Jugendlichen, erzogen und

Instrumenten. S1e malen plakatıv iıhre Ge-aufgewachsen 1ın denselben Elternhausern, un:! immungen mıiıt FingerfarbenKleinfamilıen, Kinderkrippen, Kındergar-
ten, polytechnischen un! erweıterten bDer- un! anderen VO  5 MIT Nn1ıC einmal gekann-

ten echniıken Mıt alldem gestalten S1Ee y ‚h'schulen onnte da überhaupt anders,
geistreicher un: geistvoller zugehen? der turgısche Naächte‘‘, ‚„„‚besetzen‘‘ aTrT-

haus ZULI ‚„„‚Klosterwoche‘‘ 1mM dvent un:! 1ınbe1l „unseren‘‘ Jungen Katholiken ingsten
1985 1ın Berlin? Auch diese Jungen T1sten den artagen. Sie, die vermeiıntlich „5YyM-

bol-Unfähigen‘‘, zunden unzaäahlige Kerzenpartızıplerten (aus meıner Sicht) Bıl-
dungsnotstand ihrer Mıiıtschuler un: Zeıtge- . ınd nachtens uNnseIlel ırche, etien

die „Fruhschicht‘‘, felern MOoTgeNS 430OSSeN Warum sollte das Papstwort AQUS

Rom, das ihnen vorgelesen wurde, VO ihnen Uhr VOT ul- un! Arbeıtsbeginn mıiıt MI1T
1 dvent ‚„‚Rorate-Messen‘‘. S1e meditierenverstanden werden? ermochten S1e (aus Je- Frıedensdekaden, fasten un!:! hungern AQUusder (Gremeilnde eiıner der 1ne „delegıiert‘‘

den VO en anwesenden Bıschofen der Solidarıta er gewl Nnıc @Quatember-
un! kirchlich ebotenen Abstinenztagen).DD und deren erwachsenen Begleıtern

ebotenen ‚„Dialog‘‘ aufzunehmen? Was soll- 16-18jahrige verlangten VO  w MI1r 1mM etzten
erbst 1iıne ‚‚Glaubensschule‘“‘, nachdem S1eINa.  n bel viel Vorurteil un:! Selbstzensur

aufbeiden Seliten als pfingstliches prachen- mich und ich S1Ee noch VOT wel Jahren als
15Jahrige OC fur OC ım Reliıgionsun-wunder erwarten? Ich mochte N1ıC. als

„„‚Meckerer VO. Dienst‘‘ abgestempelt WeI - errıc frustrierten. Zu einem dreijahrıgen
theologıischen ernstudıum ‚„Wurzburgerden, ber zwıschen den Zeılen der onntags-

blatter lese ich davon nıchts und abe el Mode]ll*‘) en ıch 1M etzten Jahr alleın
AauU! unseIer Gemeilnde (ehemalıge) Ju-immer ‚‚meıne‘‘ Jugend mıit ihren tatsachlı-
gendlıche angemeldet.hen Lebensvorstellungen den Nn1ıC Vel-

balısıerten und fur dıie Presse nıcht verwend- Diıeselben und andere verlangen wochent! i-
baren ihre Ablehnungen un! Verneimun- che Bıbelabende und halten sS1e selbst, hne
gen uUuUNnseIler krwachsenen-Weltanschauun- den Pfarrer, weiıl ‚„‚der viel we1iß un! uns

gen VOL ugen. N1C. Wort kommen laßt‘‘ ndere
Alle, die iıch Jetz en  e wıssen oft ehr interkommunizieren un! engagleren ıch iın
U, Was S1e nNn1ıC wollen und w1ıe S1e NnıcC der Stadt-Ökumene, daß MIT un! ban-
eın mochten Aber viele Jugendliche ha- WITd ihre Ja noch nN1IıC. vorhandene
ben kaum ıne hnung, naturlich weiıl S1Ee konfessjionelle ‚„„1dentita SO ziehen immer
weniıg Anleıtung VO.  > uUuns Erwachsenen ha- welche aus der Gemeilnde aus und lassen
ben, Was und w1e sS1e besser, siınnvoller, nNıer Kıltern, Geschwister, fruhere Freunde
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und mich VO  - heute auf IMNOTrgen 1m 1C. Viebock
kommen eınes ages, manchmal nach Jah-
T, bereichert un! erganzt zuruck und WI1S- Sınd Jugen  IC an

Traditionen?SeN Was fur Umwege, welC
standlıche „Heimsuchung‘‘, denke ich Beobachtungen un Überlegungen
„Laß doch der Jugend ihren ET17“ Inmit-
ten vieler urbulenzen weıiß 1C oft NıC Der Drovokante kınleitungssatz der nachfol-

genden Beobachtungen un Überlegungenmehr das rechte Maß VO  } „ein und aus  ..
un! 1n emotionell, W1e ich bın schon „Jugend ıst gleiıch Tradıtıon““ — führ: dıe

bıvalente Einstellung der Jugend ZU)  S Tadı-gar Nn1ıC. die duldenden, einfuhlenden Oortie
diesen Grenz-Situationen. Dann kracht tıon auf dıe Ambıivalenz der Tradıtıon selbst

zuruück. Um der Jugend den ZUugang ZUW)  S I'ra-N1IC. bloß 1M arr- un:! Gemeindehaus, SDE- dıtıon erleichtern, ınd uınNe verstandlıcheZ1e 1M verraucherten, bekleckerten, unautzt- Informatıon und Begründung sowe ıNegeraumten Jugendkeller. Es nNnıster oft ständıge Bemühung ıNne Verlebendigungnoch beim Gottesdienst 1ın den ırchenban- der TIradıtıon erforderlich. red.ken. Und doch ınd S1Ee fast jedem Sonntag
mehreren Dutzenden ZUT Gemeılnde-Ku-

chariıstie a  el, übernehmen uch Lektoren- Jugend ist gleich TIradıtion Diese auf Anhie
vielleicht uberraschende Gleichung stelltund Ministranten-Dienst, reichen unNs en

die Hand ZU. Friedensgruß, kommunizie- sıinngemäß Rene Laurentin auf!, WEeNn
VO Jugendalter Spricht als elt der Über-I  z mıiıt (zZu großer? Selbstverständlichkeit

und melden nach der Messe 1M etzten Jahr mittlung VO  - ultur un:! menschliıchem un!
kiırchlichem Tbenach un:! nach funf ledige Junge Damen aus

einem ‚„Maädchen‘“‘‘-Jahrgang ihre ınder Verschiedener Umgang mA1t Tradıtıion
ZUT! auilie Neın, ich uübertreibe N1ıC. S1e
nahmen die ‚Pılle“‘ NIC. kennen und Eıne tradıtionslose Jugend WI1e er

el g1bt meılnes Trachtens nN1IıC. b1eerkennen ber deshalb noch ange N1IC.
„‚Humanae vıtae‘‘. ware gleichsam 1nNe Jugend aus dem ıchts

Die Frage ist vielmehr die ach dem mgangDiese meıline em gelıebten ‚„‚alternati-
ven  06 Naturkiınder fragen N1ıC. danach, Ww1e mıt der eigenen Iradıtion Hier ehe ich

grundsatzlıch dreı verschlıedene Moglıchkei-WIT gestern hıelten. OIUTr WIr u  N bısZ ten.Letzten damals einsetzten, interessiert S1e — die Übernahme des Überlieferten (wobeıN1IC. Da fur uUunNs un:! gerade fur S1e un! noch einmal prufen ist, ob S1e NU.: außer-ihr Leben und Bleiıben 1n der Kırche ‚‚das lıch erfolgt der ıne innere AneliıgnungKonzil“‘ gab; 99; und‘‘? Vor Jahren? „Ach darstellt);so!**
d1ie Anpassung und Abwandlung hın auf

Ich halte sle, mıit Heılınrich Oll reden, meılıne Person;
fur ‚Instinktkatholiken‘‘ S1e verwirklichen un! schlıeßliıch dıie Ablehnung, den TUC
sıch Jetz' un! en einfach fur eute Das illustrier eispie der eıldung:
westliche „„No future‘‘ kennen S1Ee nNn1ıC der — einige Jugendliche kommen ‚„„ordentlich‘‘
verdrangen S1Ee nur? Was ber ist mıt ihrer er W1€e die Erwachsenen auch;
un! wIird mıiıt unseTer auf dem MIr mıit 1N- — andere entwıickeln durchaus eigene Vor-
Ne  = noch verbleibenden egstuüc gemeın- stellungen un:! Brauche (wıe Jener DIioze-

un: Das Tage ich mich nde sansekretar einer Jugendgliederung, der
un sehe mich oft alleın mıiıt dieser orge Jedem Sonntag eın weıißes Hemd LTUg,
Glauben WITr VO gestern anders? Warum amı ıch der Sonntag VO. Sdamstag der
kann ich die ‚„‚Rechenschaft VO ULNseTIer gleichen CcChulung doch unterscheidefi);
Hoffnung‘‘ ungenugen ın der Sprache un:! viele en mıiıt Jugendlichen auch dıe
dieser Jugend, dieses Landes, dieser eıt als Erfahrung gemacht, daß S1e sıch absıcht-
Wort fuüur ihr Leben, damit uch S1e 99 Vgl Laurentıin, Ist „Jugend‘‘ definierbar?, 1nFülle‘‘ haben, verstandlıch machen? Concilium 21 (1985) 308
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